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Für das Kind in dir.

Egal ob positive oder negative Erfahrungen.

Du hast sie überstanden, überlebt und konntest daran wachsen.

Du hast deine Schwächen akzeptiert und nicht bekämpft und hast deine Stärken genutzt, um alles in Einklang zu bringen.

Danke, dass es DICH gibt!

Und falls du noch im Kampf bist…

… Denk immer dran: DU bist NIEMALS allein!
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Prolog

Eines Nachts erwachte eine kleine Elfe unruhig aus ihrem Schlaf, als sie feststellen musste, dass sie nicht mehr in ihrem Bett lag. Nervös, wie sie schon immer war, versuchte sie sich Orientierung zu suchen und bemerkte erst in einer ruhigen Minute, dass sie sich irgendwo hoch oben in den Ästen eines Baumes befand. Erinnern konnte sie sich an nichts mehr. Nicht mal an das kleinste Detail einer Bewegung oder eines Traumes. So saß sie da, auf dem einen, etwas dickeren, Ast, unfähig zu wissen, wie sie zu diesem Ort gelangt war. Das Einzige, was sie wusste: Ihr Orientierungssinn hatte sich von ihr verabschiedet und somit würde sie nicht so einfach wieder nach Hause finden können.

Panik stieg in dem kleinen, jungen Elfenmädchen auf, doch zwang sie sich weiterhin die Ruhe zu bewahren. So versuchte sie ihren Erinnerungen den Raum zu geben, welchen sie brauchen würde, damit sie wieder klare Gedanken fassen konnte.

Als sie jedoch eine ungewöhnliche Präsenz unter sich verspürte, jagte es ihr einen kalten Schauer über den Rücken, während sie sich vorsichtig und unkoordiniert, nach vorne lehnte und nachsah, was dort auf sie zu lauern schien.

Doch nichts.

Noch immer verwirrt versuchte sich die junge Elfe einen Weg nach unten zu bahnen, doch kippte ihr Gleichgewicht und sie krallte sich an den Ast fest. Erschrocken musste sie mit, vor Schreck, großen Augen feststellen, dass nicht ihre Hand sich an den Ast klammerte, sondern ein flauschiges Etwas mit Krallen…

Ihr Herzschlag verschnellerte sich, als würde es einen Marathon laufen, ehe sie sich mit einem dumpfen, leichten Knall, mit dem Kopf auf den Ast versuchte, in die Realität zurückzuholen. Doch der gewünschte Effekt schien vergebens, als sie spürte, wie ihr Kreislauf den Geist aufgab und sie zu Boden fiel, mitten in ein Gebüsch.

Es dauerte eine Weile, bis die junge Elfe wieder zu sich fand und sie ungewohnt verschärfte Sinne wahrnahm, mit der sie ihre Umgebung genauestens beobachten konnte. Ihre Ohren vernahmen die verschiedensten Geräusche von weiter Ferne oder Nähe, so dass ein Knacken ihre Reaktionen weckte und sie sich blitzschnell umdrehte.

Vor sich sah sie eine flauschige Nase, die sich direkt vor ihrem Gesicht zu erkennen gab. Die Nase funkelte und doch konnte sie nichts Weiteres erkennen, weil es fast unsichtbar wirkte.

Vor Panik erstarrte die Elfe zuerst und konnte sich dadurch keinen Meter mehr fortbewegen. In ihren Gedanken befand sich nur noch der Tod, der so nah und doch so fern zu sein schien. Die Augen hielt sie geschlossen, wartend auf ihr bitteres Ende, in ihrer noch so jungen Lebenszeit, doch schien nichts davon zu geschehen. So öffnete sie erst das rechte Auge ein stückweit und danach das linke. Das Wesen, das sie sofort an der Nase erkannte, befand sich nun ganz vor ihr. Es wirkte nicht mehr wie das unsichtbare, zuvor gesehene, bedrohliche Wesen, das sich vor ihr befunden hatte.

Unruhig musterte sie das Wesen ein wenig. Es wirkte wie ein Tier, auf dessen Art sie nicht kam. Es hatte cremefarbenes, eher längeres Fell und eine dunkle Tigerung. Die Augen waren in einen wunderschönen Meeresblau gehüllt, während die Nase ein sanftes Rosé trug. Das Elfenmädchen wusste, dass es sich um eine Quenya handeln musste, nur dass dieser Katzenart die besonderen Flügel fehlten, welche sie sonst besaßen. Verwirrt starrte sie diese an, ehe ihre Gedanken zu den Ästen wanderten. Der Ort, auf dem sie wach geworden war. Schnell war sie wieder im Hier und Jetzt, als die Elfe bemerkte, wie das Wesen sich ihrer Bewegung anpasste, wie ein Spiegelbild, bis ihre Pfote gegen etwas hartes stieß. Dann fiel die echt wirkende Illusion um und sie wurde ohnmächtig und erwachte erst wieder, als die frühe Morgendämmerung begann…




Kapitel 1

Es war gerade mitten in der Nacht, als Arun, ein rot-getigerter Kater mit weißen Akzenten, einen sanften Stups in die Flanke vernahm und somit aufwachte. Verschlafen ließ er die Augen verschlossen, horchte mit den Ohren auf und versuchte wieder in seinen Traum zu finden, als er bemerkte, dass niemand in der Nähe sein konnte. Doch relativ schnell folgte ein energischer Stupser, weshalb Arun die Augen grummelig öffnete und in ein wunderschönes, goldenes Augenpaar starrte. Sofort waren seine Sinne hellwach und er sprang auf, ließ einen leichten Buckel zu und beobachtete die Fremde genau. Ihr Fell war mit Sternen benetzt und nur schwer ließ sich erahnen, welche Fellfarbe sich darunter wohl mal befunden hatte. Arun erinnerte sich daran, dass er schon einmal Träume von den Sternenquenyas erhalten hatte, da sie ihm etwas mitteilen wollten, weshalb er seine Sinne aufmerksamer auf diese richtete. Nun, auch in dieser Nacht, wie es ihm schien und so nickte er der Quenya respektvoll zu.

>>Sei gegrüßt, Lórien. Ich hoffe, Euer Anliegen hat keine neue Katastrophe parat für uns <<, begrüßte er die Sternenquenya liebevoll schmunzelnd.

>>Auch schön dich, in so kurzer Zeit wiederzusehen, Arun. Tatsächlich bin ich hier wegen einer anderen Geschichte, mein Lieber. Erinnerst du dich daran, als ich meinte, dass ihr fünf vielleicht bald in Erfahrung bringen könntet, woher ihr wirklich stammt? Oder eher gesagt, dass die letzte Rune bald gefunden werden könnte? <<, fing die Kätzin ruhig zu sprechen an.

Hoffnung machte sich in dem rot-getigerten breit, verschwand jedoch wieder, als er den entschuldigen Blick Lóriens besah.

>> Es wird bald eine Kätzin erscheinen. Ehemals eine Elfe. Eine, welche vorher ein anderes Leben gelebt hatte. Sie besitzt Rehbraune Haare und ein Augenpaar, dass verschiedener nicht sein könnte. Rechts das Auge trägt ein sanftes Gold, während links ein zartes Ozeanblau aufweist. Sie wird bald erwachen und alles wird anders sein, als sie es vorher gewohnt war <<, begann die Sternenquenya zu erzählen und stoppte dabei kurz, als sie ein Bild erscheinen ließ, auf dem man die kleine Elfe auf dem Ast liegen sah.

>> Sie wird eine cremefarbene Kätzin mit einer dunkleren Tigerung und meeresblauen Augen sein, welche euch zur letzten Rune führen wird. Doch habe ich noch ein weiteres Anliegen für euch fünf… <<, murmelte die Kätzin zu Ende und sah Arun eindringlich an.

Dieser nickte nur, als die ersten Informationen verarbeitet wurden. Die Sternenquenya wusste, dass er sich in vielen Dingen der Informationen noch nicht sicher war und lächelte daher sachte und aufmunternd.

>> Ihr fünf werdet eine Gabe von mir erhalten. In dieser müsst ihr der Elfe nachts die verschiedensten Träume schicken aus ihrer Vergangenheit. Sie soll alles Negative noch einmal erleben, damit sie lernen kann, besser damit umgehen zu können… Ich weiß das wird selbst für euch nicht einfach, doch habt Vertrauen in euch und erzählt ihr nichts von eurem Eingreifen in ihre Träume. Sie braucht eure Freundschaften, damit diese Wurzeln schlagen können… Außerdem wird sie ebenfalls von einer besseren Version träumen können, in der sie das, was damals geschah, leichter verarbeiten kann <<, erklärte Lórien zu Ende und begann dann langsam wieder zu verschwinden.

Arun nickte nur leicht unsicher, unwissend, wie das ganze funktionieren sollte. Sein Optimismus blieb jedoch bestehen und so ließ er seinen Blick zu den anderen schweifen, die noch seelenruhig in ihren Träumen wandelten. Ihnen würde er erst am nächsten Morgen alles erzählen, schließlich würden sie alle Schlaf brauchen, sobald es ernst werden würde. So ließ auch er sich zurück in seine Träume gleiten, bis die Dämmerung begann und der rot-getigerte ihnen von allem berichtete, bis sie aufbrachen, zu der Elfe, die die Prophezeiung erfüllen sollte.




Kapitel 2

Die Sonne schien gerade mit ihren roten, warmen Farben den Himmel zu verfärben, als Rose aus ihrer Ohnmacht langsam erwachte. Die Strahlen erwärmten sie und doch bemerkte sie schnell, dass etwas anders war.

Die Augen der Elfe waren schärfer zu vorher und auch ihre Ohren schienen die kleinsten Geräusche lauter und genauer wahrzunehmen. Noch relativ unsicher versuchte sie aufzustehen, doch musste sie schnell feststellen, dass dies nicht einfach würde. Etwas schien nicht mit ihr zu stimmen, weshalb leichte Panik ihrem zierlichen Körper überkam und es ihr nun erst so richtig bewusst wurde. Langsam aber auch unsicher schaffte sie es nach einer Weile, sich aufzurichten, damit sie sitzen konnte und seufzte dabei einmal leise, erleichtert auf.

Rose versuchte ihre Hände über das Gesicht streifen zu lassen, doch dort angelangt traf sie nur auf etwas weiches, buschiges. Erschrocken fuhr sie zurück, verlor dabei das Gleichgewicht und fiel augenblicklich um. Erneute Panik durchfuhr ihren Körper, als sie versuchte, auf ihre Beine zu kommen. Doch all ihre Versuche und Bemühungen gingen zu Boden, da ihre Füße und Hände zu Pfoten geworden waren. Dann erhörte sie in der Nähe des Baumes ein Rascheln und schloss die Augen ängstlich, da sie wusste, dass sie sich nicht so schnell hätte verstecken können. Rose wusste, dass sie nur noch abwarten und sich ihrem Schicksal überlassen konnte. Doch nichts geschah, weshalb sie ihre Augen wieder öffnete und ihr Umfeld genauestens beobachtete, als sie vernehmen konnte, dass sich ihr etwas näherte.

>>Hab keine Angst, Kleines. Ich bin hierhergekommen, um dir zu helfen <<, hauchte das Wesen leise und sanft, so dass ein klein wenig Panik aus ihrer starren Haltung weichen konnte.

Rose bemerkte schnell, mit welcher Art Wesen sie es zu tun hatte und seufzte erleichtert auf. Vor ihr erschien ein Quenya, der gleiche, der auch mit ihr begonnen hatte zu sprechen.

Warum kann ich verstehen, was die Stimme der Quenya zu mir spricht?

Unsicher neigte sie den Kopf leicht vor und ließ sich dabei langsam auf die Pfoten helfen.

>>Was ist mit mir passiert und warum bin ich hier? <<, fragte Rose vorsichtig nach und wusste nicht so recht, was sie von der gesamten Situation halten sollte.

Der Fremde stupste sie auf die Seite, bis sie aufrecht sitzen konnte. Danach half diese der jungen Elfe auf die Beine zu kommen, welche sich noch wackelig anfühlten und Rose so erst nach und nach den Stand festigen konnte. Während sie nun sicherer auf ihren Beinen stehen konnte, konnte sie diesem auch in die Augen schauen und schien dann bereit, ihr ihre Frage zu beantworten.

>>Du bist immer noch in deiner gewohnten Umgebung… Nur dass du keine Elfe mehr bist. Aber hab keine Angst… Du wirst bald erfahren wieso du im Körper einer Quenya wandelst. Davor jedoch sollte ich erst einmal dafür sorgen, dass du in deinem neuen Körper richtig agieren kannst <<, sprach der fremde Kater sachte zu Rose und wickelte freundlich seinen Schweif um die Pfoten, als dieser sich setzte.

Noch etwas unbeholfen auf den neu erhaltenen vier Pfoten, suchte Rose sich ihren Weg näher zu dem fremden Kater heran, welcher sich einige Schritte entfernt hatte. Die ehemalige Elfe lächelte sachte, als sie bemerkte, dass sie nicht so lange, wie befürchtet, brauchte, bis sie sich an ihre neue Art des Gehens gewöhnen konnte. Selbst der ein oder andere noch so kleine Patzer machte ihr nichts aus, so erleichtert war sie darüber.

Der Kater vor ihr hatte ein wunderschönes, rot-getigertes Fell mit weißen, größeren Akzenten, auf einer Seite seiner rosa Nase befand sich ebenfalls ein roter Fleck. Seine Augen waren in einen bernsteinfarbenen-grünen Ton gefärbt.

>>Wie heißt du? <<, fragte die junge Elfe, oder eben jetzt Quenya, ruhig und sah ihn aus neugierigen, meeresblauen Augen an.

Es vergingen mehrere Minuten, bis der Kater langsam aus seinen Gedanken erwachte und sich wieder Rose zuwandte. Sein Blick ließ die Verlegenheit in ihm aufhorchen, ehe er sie kurz eindringlich musterte und den Boden mit seinen Pfoten ein wenig knetete.

>>Ich heiße Arun, meine Liebe. Doch nun eine Gegenfrage, die ich dir nun ebenfalls stellen muss, denn… Wie heißt denn du? <<, sprach er sachte und schmunzelte dabei leicht, als wäre ihm aufgefallen, wie schnulzig es geklungen haben musste, und legte leicht den Kopf schief.

>>Mein Name… ist Rose. Aber nun, Arun, wann aber erfahre ich endlich, warum ich den Körper einer Quenya habe? <<, murmelte sie ruhig und der Kater begann ein wenig zu grinsen anzufangen, was die junge Elfe etwas rasend werden ließ.

>>Das ist gar nicht lustig! <<, knurrte sie deswegen drauf los, ließ ein Fauchen ertönen und erschrak.

Der rot-getigerte Kater erhob sich langsam auf seinen Pfoten und sah die nun cremefarbene Kätzin mit der dunklen Tigerung und den meeresblauen Augen, die ehemals eine Elfe gewesen war, geheimnisvoll an.

>>Folge mir… Und du wirst es bald erfahren <<, hauchte Arun sachte, eher er sich zum Gehen wandte.

Verwirrt schaute Rose dem Fremden nach, bis er in den Schatten des Waldes verschwunden war. Erst jetzt galt ihre Aufmerksamkeit ihrer Umgebung. Die Bäume mit den etwas goldbraunen Ästen und Rinden wirkten so riesig auf sie. Die Blätter waren wunderschön smaragdgrün. Der Boden unter ihren Pfoten war sandfarben und wies vereinzelte graue Steinplatten auf, welche ein Teil des Weges ihrer Heimat gewesen sein mussten. Hier und dort waren Büsche zu sehen und dank ihres neuen Hörsinns konnte sie einen kleinen Bach wenige Meter von ihr entfernt ausmachen. Gerade als sie ein Rascheln vernahm, holte sie sich zurück in die Realität und versuchte dem rot-getigerten Eilig zu folgen.

>>Hey… Warte doch <<, rief die Kätzin verzweifelt, doch der Kater war nicht mehr zu sehen.

Entgeistert blieb sie auf der Stelle stehen und wusste nicht mehr genau wo sie war und wem sie eigentlich noch glauben sollte. Nichts kam ihr mehr Geheuer vor und dennoch schüttelte sie diesen Gedanken beiseite und schnupperte vorsichtig umher, in der Hoffnung, sie könne so die Spur zu dem fremden Kater wiederfinden. Rose konnte nicht glauben, dass der Rot-getigerte sie einfach komplett zurücklassen würde. Dann ein Rascheln hinter ihr und Rose drehte sich direkt zu dem Geräusch um und seufzte erleichtert auf, als sie in die Augen des Quenyas sah.

>>Du musst lernen, deine Konditionen zu beherrschen <<, sprach Arun im ruhigen Ton, doch Rose schnaubte nur.

>>Ach was… Und mich hier alleine zurücklassen ist dafür also der richtige Weg oder was? <<, murrte sie entgeistert, während sich ihre Augen zu schlitzen verengten.

Die Ohren des Katers stellten sich sofort alarmiert auf und er musterte die cremefarbene Kätzin aufmerksam, aber auch eindringlich. Ohne ein weiteres Wort zu sagen, machte er kehrt und rannte voran in die Richtung, aus welcher er zuvorgekommen war. Die ehemalige Elfe schüttelte nur den Kopf und setzte im Sprint hinter ihm nach.

Aus dir würde ich noch eine Futterration machen!

Ihre Lungen öffneten sich ein wenig und auch konnte Rose fühlen, wie ihre Beine und Pfoten immer mehr an Kraft dazugewannen. Die Gedanken wirbelten nur so durch ihren Kopf, wodurch sie gegen etwas hartes knallte und kurze Zeit strauchelte, ehe sie zur Seite wegkippte. Benommen schüttelte Rose ihren Kopf und vernahm wie etwas belustigt zu schnurren begonnen hatte.

>>Hmpf… Das ist nicht lustig <<, murmelte Rose, ehe sie sich wieder auf ihre Pfoten hievte und die neue Gegend bemerkte.

Eine kleine Lichtung tat sich vor ihr auf und Rose sah sich noch relativ unsicher auf dieser um. Am Rande der Lichtung befanden sich fünf kleine Baue, aus denen Geräusche heraustraten. In der Mitte befand sich ein Hügel, der zwar nicht symmetrisch war, doch in den Himmel emporragte. Unsicher trat sie nun wieder an den Kater heran und bemerkte wie eine weitere Katze zu ihm getreten war.

>>Arun… Wen hast du uns denn da mitgebracht? <<, fragte die schöne Kätzin mit einem schildpattfarbenen Fell und der gleichen Augenfarbe, die auch der rot-getigerte besaß.

Schmunzelnd hatte er sich der fremden Kätzin zugewandt und leckte dieser sachte über den Kopf.

>>Das, meine Liebe, ist Rose… Eine Quenya, die vorher eine Elfe gewesen war.
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